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halb der Wiſſenſchaft ſtehe und kein Anrecht Flournay dieſelben zufällig einer mit der arabifchen] blieb dies unerweisbar. Daß das Medium fie 
darauf habe, ernſt genommen zu werden. Sprache vertrauten Perſon vorlegte, welche fie las: aber auch wirklich geleſen hat, wird zweifellos, 
In ſpiritiſtiſchen Zeitſchriſten wird nichts⸗ „el qualil men elhabib Ktsir“ d. h. zu deutſch] wenn wir einige feiner weiteren Offenbarungen 


deſtoweniger mit der Geiſterhypotheſe luſtig weiter „Ein wenig Freundſchaft iſt viel“. Das Medium hatte kennen lernen. Ein Bekannter desſelben hatte 
den Satz lediglich mechaniſch geſchrieben und die] gelegentlich geäußert, es wäre jedenfalls intereſſant, 


Zur Frage des Spiritismus. 
In den Sitzungen, die in ſpiritiſtiſchen Kreiſen 


mit ſogenannten „Medien“ abgehalten werden, 
„verſtorbener Menſchen 


wenn man erfahren könne, wie es auf einem 


ſpielen „Geiſter 0 > ! ug 

f ' ud des gearbeitet und nach wie vor erſcheinen in den] den \ N Ä 
eine au ic bender ne u an felipiititifcgen Sitzungen, dunch Wund und dand ele von tanks nach rechts, während Diele 

von Medien offenbart, die Geiſter berühmter und] wie alle arabiſchen Worte von rechts nach andern Planeten ausſehe, auch war in Gegenwart 

des Mediums wiederholt über die Be wohn 


links hätten geſchrieben werden müſſen. Rätſel⸗ 
haft blieb nur, wie das Medium zu den Schrift- 
zeichen gekommen war. Selbſt vermochte es darüber 
keine Auskunft zu geben und alle Bemühungen 
Flouinays nach dieſer Richtung waren lange 
vergebens. Endlich ergab ſich, daß der Hausarzt 
der Familie des Mediums ſich aus Liebhaberei 
mit der arabiſchen Sprache beſchäftigte und vor 


automati bend. 
gerichtete Fragen ſich äußern, auch wohl ungefragt 


und unerwartet ſchriftliche Mitteilungen machen. 
Die „Geiſter“, welche ſich als Urheber dieſer 
automatiſchen Schriften bekennen, geben gewöhnlich 
auch über ihre Persönlichkeit Auskunft, und nicht 
ohne Erſtaunen vernahm die Welt, daß Männer 
wie Goethe, Schiller, Shakeſpeare, Napoleon, 
Heilige und Apoſtel ſich gelegentlich in den 
ſpiritiſtiſchen Sitzungen unſichtbar einfanden und 
die „Medien“ zu automatiſchen „Geiſterantworten“ 
benutzten. Das Seltſame dieſer Art Vorgänge 
wird noch erhöht dadurch, daß viele folche Geiſter 
in ihren Antworten Charaktere zeigen, die mit 
ihren im irdiſchen Leben bethätigten durchaus 
unvereinbar ſind. Dieſe Schwierigkeit wurde von 
den Spiritiſten aber damit umgegangen, daß ſie 
erklärten, viele jener Geiſter ſeien durchaus nicht 
identiſch mit den Perſonen, als welche ſie ſich 
ausgäben, ſondern „Spott⸗ und Lügengeiſter“ und 
ihr häufiges Auftreten in den ſpiritiſtiſchen 
Sitzungen ſei dadurch zu erklären, daß eben die 
meisten Menſchen, welche die Erde bewohnt hätten 
und jetzt im Geiſterreiche weilten, niedrige, ſchlecht 
gefinnte Subjekte feier, die auch der Tod nicht 
gebeſſert habe. 
i Inzwiſchen blieb die Wiſſenſchaft gegenüber 
den angeblichen Geiſterkundgebungen der ſo⸗ 
genannten Schreibmedien auf ihrem ablehnenden 


barkeit des Mars geſprochen worden. Nicht 
lange darauf fand ſich das Medium auf den 
Planeten Mars verſetzt und erblickte dort u. a. 
den veiſtorbenen Sohn einer bei der Sitzung 
anweſenden Dame, von deſſen Tode es vorher 
gehört hatte. Was das Medium von den Zu⸗ 
ſtänden auf dem Mars erzählte, waren lediglich 
alltägliche Dinge, wie ſie auf der Erde und in 
ſeiner Umgebung vorkommen; von den berühmten 
Marskanälen erwähnte es kein Wort, offenbar 
nur, weil es davon niemals gehört hatte. Zum 
allgemeinen Erſtaunen redete das Medium aber 
plötzlich Worte einer unbekannten Sprache, 
und aus den Nebenumſtänden ergab ſich, daß 
dieſe Worte der Sprache der Marsbewohner 
entlehnt ſein ſollten. Mit vieler Mühe und durch 
Suggerierung der Idee, die Kenntnis der Mars⸗ 
ſprache ſei für die Wiſſenſchaft wichtig, brachte 
es Profeſſor Flournay dahin, daß das Medium 
ein kleines Schriftſtück in der Sprache und mit 
den Buchſtaben, deren ſich die Marsbewohner 
angeblich bedienen, niederſchrieb. Später bediente 
ſich das Yon diefer Schriftzüge, wie ein 

ets, mit eichtigke 


unberühmter, heiliger und berüchtigter Menſchen 
jedes Ranges und Standes, um auf alberne 
Fragen und alberne Antworten zu erteilen, jeden⸗ 
falls ſtets Antworten, durch die unſer wirkliches 
Wiſſen um nichts vermehrt wird. Unter dieſen 
Umſtänden ſind die Ergebniſſe von großer 
Bedeutung, welche der Profeſſor der Pſychologie 
an der Genfer Univerfität Theodor Flournay n ö . 
aus feinen vieljährigen und genauen Unter-] Jahren in mehrere Bücher, die er an befreundete 
ſuchungen und Bekundungen eines ſpiritiſtiſchen Familien verſchenkt hatte, als Widmung je ein 
Mediums gezogen hat, und welche, um das arabiſches Sprichwort, darunter auch das obige, 
Ergebnis vorweg zu nehmen, durchaus die eingeſchrieben hatte. Damit iſt die Leiſtung des 
Ergebniſſe beſtätigen, zu denen Dr. v. Wickede Mediums ihres wunderbaren Charakters entkleidet 
vor ihm bereits gelangt war. und zurückgeführt auf bekannte Vorgänge, z. B. 
Das Medium, ſo ſchreibt die „Köln. Ztg.“, den von Carpenter beſchriebenen, wie ein Mann, 
eine etwa 40 Jahre alte, geſunde und gebildete der als Kind aus Wales fortgekommen war, ſeine 
weibliche Perſon, iſt keine Schwindlerin und glaubt . Eu vergeſſen hatte, aber als 
ſelbſt feſt an die Wirklichkeit ihrer Offenbarungen. jähriger hen elirium waliſiſch ſprach, das 
Dieſe Fähigkeiten beſtehen im Hervorrufen von er nach feiner Geneſung abermals vergeſſen hatte. 
Klopftönen, in automatiſchem Schreiben und in Uebernatürliches Eingreiſen von „Geiſtern“ ift 
Geſichtshallucinationen. Unter dem angeblichen bei ſolchen Erſcheinungen völlig ausgeſchloſſen. 
Einfluſſe des Geiſtes von Viktor Hugo ſagte das Höchſt merkwürdig waren auch die Reden des 
Medium anfangs Verſe, dann erſchien als ihr Mediums, wenn es fi als arabiſche Prinzeſſin 
Schutzgeiſt Joſef 22 a Solo), Ras 0 3 kann nicht 2 2 
endlich erklärte das Medium ſich für eine Rein⸗ wie ſein „Schutzgeiſt“ behauptete, Sanskrit. 
ee: der Königin Mari Antoinette und [Der Sanskritforſcher Saur dem die Worte Dam 
ſchrieb als ſolche auch in der Orthographie des vorgelegt wurden, erklärte dieſelben zum Teil für di ſelbe en ene ka 
Standpunkte und dieſer wur e völlig gerechtfertigt | 18. Jahrhunderts. Die Schriftzüge wichen von wirkliches Sanskrit, zum Teil aber auch für Worte ieſelbe nur entjtellte ans 
durch die Unterſuchungen, welche Dr. F. v. Wickede ihrer natürlichen Schreibart völlig ab, aber ebenfo|von nur ſanskritähnlichem Klange. Man hat hier 
vor etwa ſechs Jahren mit einem ausgezeichnetenſſehr auch von den wirklichen Schriftzügen Marie ein völliges Analogon zu dem von Dr. v. Wickede 
Schreibmedium“ angeſtellt hat. Aus dieſen Antoinette. In einem anderen ſomnambuliſtiſchen | beobachteten Falle, in dem das Medium neben 
Verſuchen hat ſich ergeben, daß die leitende Zuſtande bezeichnete des Medium ſich als Tochter einigen ihm bekannten Sanskritworten eine große 
Intelligenz bei dem automatiſchen Schreiben eines um 1400 lebenden Araberſchechs und den Zahl ähnlich lautender erfand und für echte 
feine andere als diejenige des Prof. Flournay als die Reincarnation eines] Sanskritworte ausgab. Von dieſem Medium konnte 
Mediums ſelbſt und die wahre Quelle, aus indiſchen Jürſten, der vor 500 Jahren die Feſte nachgewieſen werden, auf welchem Wege es an 
der in phantaſtiſcher Weiſe die Ausſprüche und] Tſchandragiri erbaut habe. Man würde über die wenigen echten Sanskritworte gekommen war; 
Worte desſelben floſſen, fein eigenes Gemüt war. ſolche Phantaſterei kein Wort verlieren, wenn nicht | was das Medium Flournays anbelangt, ſo 
Es wurde, als Endergebnis dieſer Verſuche, betont, das Medium eines Tages plötzlich aus einem ihr | ftanden die von dieſem bezeichneten Namen in einem 
daß, wer fernerhin noch das automatiſche Schreiben angeblich von ihrem Vater, dem Araberſchech, ſehr ſeltenen Buche, von dem ſich in Genf zwei 
nad fomnabule Sprechen der „Medien“ mit der übergebenen Schriftſtück Buchſtaben einer unbe⸗ Exemplare befinden, die ſeit Jahrzehnten un⸗ 
d Beeinfluſſung durch Geiſter von kannten Schrift klar und deutlich niedergeſchrieben berührt geblieben und vermutlich nicht in die 
hätte. Niemand kannte dieſe Zeich n, bis Prof.] Hände des Mediums gekommen waren, wenigſtens 


Leitung un K f 
Verſtorbenen in Verbindung bringe, völlig außer⸗ 

— „Leider?“ lachte ſie, gut gelaunt, denn ſeine Walzer übend. Es war ein nettes, kleines Genre⸗ Sie antwortete nicht. Sie ſah ins Blättergrün und 

bild. Nun, er zahlte gut, und hinterher ließ er | nach den blauen Himmelsfleckchen, die hindurchlugten 

Es entſtand eine lange Pauſe, die beiden doch 


2 
. Selbſtliebe. Offenbeit ſchmeichelte ihr. „Ja, in den Spiegel ſieht bild. 9 
Roman von Conſtantin Harro. man gern einmal, und wenn er ſagt, was die Leute] mich nicht wieder los. Ich wurde ſozuſagen ſein f 
(Nachdruck verboten.) auch ſagen, fo . „Jonathan.“ Er war Hppochonder, und ich mußte nicht lang erſchien, weil fie ſtark mit ibren Gedanken 
161 N + N „Glaubt man es“, fiel ihr Friedel lächelnd ins | ihm die gallige Stimmung vermalen. So reiften beſchäftigt waren. 
Igmmmer noch zeigte ſich in Friedels Geſtalt das Wort. „Ich ſehe es ſchon: es iſt die alte Etta, die | wir denn durch Südfrankreich bis in die Pyrenäen „Etta“, ſagte plötzlich Friedel, den Garten 
Ungefüge, das Wuchtige. das ihn unbebolfen machte ich vor mir habe, die liebe, unverbefferliche, die | binein. Ich machte Studien für meinen Mäcen. Im] ringsum überſchauend. „Wie kommſt Du in dieſes 
Er batte wobl Manieren gelernt, aber ſie waren garnicht weiß, daß fie ein gutes, treues Herz hat!“ | Herbſt gings nach Paris und flott ans Arbeiten.] kleine Eden? Ich verſtand Deine Mutter nicht. 
ihm bedeutungslos geblieben. Ach Du, drohte fie. „Laß die Herzen aus Nun bin ich den närriſchen Kauz los. Er iſt wieder] Sie fagte, Ihr wäret hier, um eine Erbſchaft zu 
Seine Kleidung war weder künſtleriſch . 1 ſonſt könnte unfere Freundſchaft leicht] nach feinem Newyork abgedampft. Aber ein ſchönes | erheben, und dieſer Rechtsanwalt Stein hätte Euch 
ſonders modiſch, aber ſie paßte nene e SER in die Brüche geraten. Das wäre ſchade. Denn ] Stück Geld hat er in meinen Händen gelaſſen.“ ſein Haus zum Wohnen angeboten, da er ſelbſt 
weil praktiſch und bequem. Ettas fee und | wirklich: Dein Kommen iſt mir lieb, fo lieb!“ „Warum gingft Du nicht mit?“ examinierte Etta noch in der Stadt lebt. Wie kommt der Mann zu 
erkannte ſofort die feinen Unterſchiede in ar, Sie ſchaute ihm zärtlich in die Augen und führte weiter. „Drüben hätteſt Du auch lernen können,] dieſem Auerbieten? Ich höre, er hat keine Familie?“ 
Bruno Steins Tracht. Sie wine Fuze ihn an der Hand, die ſie noch nicht losgelaſſen, zu | und Dein Kunſtenthuſiaſt konnte Reklame für Dich Etta dehnte ein wenig die Glieder. Man thut wohl 
‘ machen. „Reklame“ iſt heutzutage alles. Wer kauft | fo, wenn man ſich zu einer kleinen Plänkelei rüſtet. 
Dir nun hier die Bilder ab? Wahrſcheinlich niemand. „Ja, ja, das ſtimmt alles“, meinte ſie. „Wir 
kamen hier ziemlich hoffnungslos an. Mama war 


Mal ein wenig die Naſe. der Bank unter dem blühenden Baum, deſſen kerzen⸗ 
Mit Friedels Geſicht zeigte fie a 1 7 geſchmückte Zweige mit dem luſtigen Frühlingswinde f f 1 
hatte es nicht g Es ſcheint, Du biſt ſehr unpraktiſch geblieben, beſter 
faſt ohne Geld. Nun, ſo mußten wir uns in einem 


Mutterſprache bisweilen ein fremdklingendes 
Idiom zu erſinnen pflegen. Als ſich Flournay 
mit dem Medium, im Wachzuſtande des letztern, 
über die angebliche Marsſprache unterhielt und 
ihm vorſtellte, daß ſeine Marsviſionen Phantaſien 
ſeien und auf dem Mars vermutlich mehr als 
eine Sprache geſprochen würde, kamen im Trance⸗ 
zuſtande des Mediums allmählig noch andere 
Sprachen zum Vorſchein, ſchließlich ſogar eine 
uraniſche Sprache! Die Analogie mit dem von 
Wickede beobachteten und behandelten Fall ſpringt 
in die Augen, und kein Verſtändiger wind daran 
zweifeln können, daß es ſich auch im vorliegenden 


5 


r 


ned . Häßlicher i iel trieben. 
8 dem bübſcher geworden. En a Du ber, Friedel? Und wohin | Friedel.“ 
Haar dunkler und in feiner Fülle echtes a je willſt Du?“ Er lachte fie fröhlich an und ſchüttelte den Kopf.] ſchlechten Gaſthofe einlogieren. Herr Rechtsanwalt 
en un ner Fragen be⸗ „Vielleicht irrt ſich die kleine Weltweisheit“, | Stein errettete uns aus dieſer Miſere. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß ich ihn glänzend bezahle, wenn 


erwiderte er ruhig. „Wenn ich auch herzlich wenig 
von „Reklame“ halte, ſo ſchätze ich deſto mehr den 
Fleiß und das Können. Ich mochte nicht nach 
Amerika, weil drüben das Mittelgut was gilt. Dieſe 
Geldprotzen verſtehen die Kunſt nicht. Ich will erſt 
in meinem Vaterland anerkannt werden, dann in 
der Fremde.“ 

„Das dauert aber länger. Paß auf.“ 

„Nun ja!“ ſagte er ein wenig ungeduldig, weil 
es ihn ſchmerzte, daß ſie nur nach ſeinem pekuniären 
Erfolg fragte, während ihr ſein künſtleriſches Streben 
unverſtändlich blieb. „Nun ja, ich werde noch Ent⸗ 
täuſchungen erleben, das iſt gewiß. Aber ich bin 
jung, geſund, daſeinsfroh und ſo glücklich, Etta! 
Hier erſt fühle ich es, was mir in Paris gefehlt 
hat: Der deutſche Frühling und Du.“ 


„Ich kann nur die erſte Dei 1 
antworten“, ſagte der junge Maler, dicht neben dem 
Mädchen ſich niederlaſſend, immer noch im Anſchauen 
verloren, immer noch die alte, treue Ergebenheit im 
Blick. „Die zweite, Etta Doch laſſen wir das 
noch! — Alſo: ich komme wie ich Deiner Mutter 
ſchon erzählte, von Paris, wo ich den Winter durch 
ſehr fleißig arbeitete, und wo ich, was noch beſſer 
ift, Tag für Tag lernte. Ach, und dort kann man 
lernen, am alten und am neuen, wenn man nur die 
Augen recht aufthut.“ 1 

„Du haſt Dein Bild gut verkauft? 

„Sehr gut! Und nicht nur das eine. Ich hatte 
ſchon im vorigen Sommer viel Glück. Ein reicher 
in Bild von mir geſehen, eigent⸗ 


Amerikaner hatte ei 
lich von Dir, liebe Etta“, ſchaltete er etwas verlegen 


ein. „Du in der Stube Deiner Mutter, allein den 


\ Er trug es am Halſe verſchnitt a 
Mn Stirn in einer Ur⸗ 


N te ſich über der breiten 
g Fuchtel die dem jungen, frischen Geſicht gut 
kleidete. Der große Mund, bie klotzige Naſe Waren 
dieſelben geblieben, doch die Augen, ſtets das Schönſte 
an Friedel, hatten an Schärfe des Blickes gewonnen. 
nicht aber ihre rührende Treuherzigkeit eingebüßt. 
Een Moment hatte den beiden zur Prüfung des 
8 enſchen genügt. i 
en te Augen ſtrahlten Etta in fo inniger 
ade an, daß fie nicht umhin konnte, ſofort eine 
7558 5 wichtig erſcheinende Frage auszuſprechen. 
Sie la te: j al 
i r, ich habe mich ſehr verä 
. 9 gab Friedel der Erſtaunten zur 
50 but Du biſt, wie Du werden mußteſt. Das 
95 Kind iſt ein herrliches Mädchen geworden. 
Aber das weißt Du ja, leider. 


er alles Geſchäftliche abgewickelt hat. Denn das 
Wohnen bier iſt natürlich auch Geſchäftsſache. Wir 
werden uns doch von dieſem Mann nichts ſchenken 
laſſen.“ f 
„Wenn er nur ebenſo denkt, wie Du!“ erlaubte 
ſich Friedel einzuſchalten. 

„Pah! Er muß!“ prahlte Etta mit Nachdruck. 

„Wäre ich nur einige Tage früher angekommen“, 
ſagte der Maler immer noch beunruhigt. „Ach, Etta, 
und welches Unrecht von Deiner Mutter, daß ſie 
mir nicht von Eurer Geldverlegenheit ſchrieb. Oder 
Du ſelbſt! Ich hätte ſo gern ausgeholfen, von mir 
hätteſt Du auch alles nehmen können, ohne irgendwie 
in Deinen Entſchließungen eingeengt zu werden.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


ungefähr ſo, wie Kinder ſich auf Grund ihrer 


— 


gezwungen werden kann, ihren Namen deutſch zu 


Falle nicht um Geiſter aus dem Jenſeits, ſondern 
um eine pſychiſche Thätigkeit des Mediums ſelbſt 
handelt, und um verwickelte Vorgänge, die ihre 
Wurzeln in deſſen Unterbewußtſein haben. 

Alſo nicht vom toten, ſondern vom lebenden 
Menſchen gehen dieſe Bekundungen aus, und auf 
dieſelbe Quelle ſind auch die Bewegungen der 
Tiſche und die Klopflaute beim Tiſchrücken zu 
beziehen. Die durch Abklopfen des Alphabets 
erzielten Auskünfte beim Tiſchrücken liefern, ſoweit 
ſie richtig ſind, nie andere Thatſachen als ſolche, 
die im Geiſte wenigſtens eines der Teilnehmer, 
wenn auch dieſem unbewußt, vorhanden ſind. 
Auf welche Weiſe in dieſem Falle die Ueber⸗ 
mittelung zuſtande kommt, bleibt zunächſt noch 
unbekannt, wenngleich die äußere Mechanik der 
Uebertragung aus den Händen auf den Tiſch, alſo 
die unmittelbare Urſache der Tiſchbewegung, durch 
Faradays Unterſuchungen nachgewieſen iſt. Jeden⸗ 
falls aber iſt die „Geiſterhypotheſe“ der Spiritiſten, 
wie ſie in den Klopfgeiſtern und Schreibmedien 
ihren Ausdruck findet, als endgiltig beſeitigt zu 
betrachten. 


dacht werden, ſich an dieſem Tage nicht als 
Zeuge vernehmen zu laſſen. Da der Beſchwerde⸗ 
führer rechtzeitig vor dem Beweistermine gebeten 
hat, ihn von dem Erſcheinen in dieſem Termine 
zu entbinden, muß nach Lage der Sache ſein 
Ausbleiben um ſo mehr als entſchuldigt gelten, 
als der Kläger nachträglich fein Einverftändnis 
dazu, daß der Beſchwerdeführer von dem Er⸗ 
ſcheinen in dem gedachten Termine befreit werde, 
gegeben hat. 

— die Nähe des dezembers macht ſich 
bereits geltend. In den Geſchäften, welche auf 
einen guten Weihnachtsverkehr ihre Hoffnung 
ſetzen, ſind die Lager neu gefüllt, die Auslagen 
nehmen ein immer reicheres, in die Augen 
ſtechendes Anſehen au. Mancher bleibt ſchon 
nachdenklich vor den Schaufenftern ſtehen und 
erwägt, was er zum Feſte ſeinen Lieben beſcheren 
ſoll, und manche Vertreterin des ſchönen Geſchlechtes 
muſtert ſorgſam alle die Artikel, welche kunſt⸗ 
fertige Hände als geeignete Geſchenke für das 
Weihnachtsfeſt hergeſtellt haben. Die Wahl iſt 
bei der Hülle und Fülle des Gebotenen nicht 
leicht, und verſchiedene Tage verſtreichen beim 
Bedenken. Da iſt nun wohl ein freundlicher 
Rat nicht ganz unangebracht, zumal es bis 
Weihnachten nur noch wenige mehr als fünf 
Wochen ſind, und in der letzten Zeit wegen all⸗ 
gemeinen Andranges oft manches bei Seite 
gelegt werden muß. Selbſtverſtändlich iſt beim 
Schenken nicht die Hauptſache das „Was?“, 
ſondern das „Wie?“, aber zu Weihnachten 
wird ja gern gegeben, und wenn dabei auf 
Gegenleiſtungen gerechnet wird, ſo iſt das 
natürlich. Gut iſt es aber doch, wenn man beim 
Geſchenk nicht bloß gern giebt, ſondern auch 
paſſend wählt, indem man den Wünſchen und 
auch den Neigungen des zu Beſchenkenden 
Rechnung trägt. Es muß nicht immer ein 
glänzender Artikel ſein, um Freude hervorzurufen, 
auch beſcheidene Dinge, die uns vielleicht Kleinig⸗ 
keiten dünken, gar armſelig erſcheinen, können 
bei andern Freude erwecken, größere Freude als 
teuere Sachen, wenn nur der Neigung und dem 
Charakter Rechnung getragen wird. Man muß 
da vor dem Feſte auſpaſſen, ſchon mehrere 
Wochen vorher, wie gegenwärtig, und wird dann 
ſchon nanches Bedürfnis entdecken, dem zu 
Weihnachten Rechnung getragen werden kann. 
Die Weihnachtsgeſchenke brauchen aber durchaus 
nicht immer in mühevollen Arbeiten zu beſtehen. 
Was man als Zeichen freundlicher Erinnerung 
hochſchätzt, das iſt nicht immer für das praktiſche 
Leben, und es iſt darum häufig an einem 
Zeichen freundlichen Gedenkens genug. Es 
giebt noch zahlreiche andere Kleinigkeiten, 
die für das praktiſche Leben erforderlich ſind, 
und mit großem Dank entgegen genommen werden, 
zumal man ſolche Staatsſachen doch nicht gern 
bei jeder Gelegenheit benützt. Wir möchten vor 
allem auch den Wunſch ausſprechen, bei der 
Auswahl von Geſchenken immer mehr an ein 
gutes Buch zu denken. In Deutſchland werden 
noch immer viel zu wenig Bücher gekauft, und 
doch iſt ein gutes Buch ein Hausfreund, der ſtets 
tren bleibt und nichts mehr koſtet. Die Induſtrie 
hat gerade für das diesjährige Weihnachtsſeſt 
etwas Außerordentliches geleiſtet und bietet die 
denkbar größte Abwechſelung in Luxusartikeln und 
Sachen fürs praktiſche Leben. Wenn man ſich 
nur die Mühe bei Zeiten genommen, etwas 
genauer nach den Wünſchen zu horchen, dann 


Lokales. 
Thorn, den 16. November 1901, 


— Dermehrung der Vorſchulen. In den 
meiſten preußichen Provinzen iſt während der 
letzten Jahre eine ſtarke Vermehrung der Vor⸗ 
ſchulen eingetreten. Kultusminiſter Dr. Boſſe 
verlangte bekanntlich im Jahre 1894, daß die⸗ 
jenigen Vorſchulen, bei denen das Schulgeld die 
Koſten des Unterrichts nicht deckte, aufgehoben 
würden. Eine verhältnismäßig kleine Zahl von 
Vorſchulen iſt aus Anlaß diefer Verfügung ein⸗ 
gegangen, während andere wenig beſuchte An⸗ 
ſtalten durch vermehrte Bemühung der Beteiligten 
eine höhere Frequenz in den nächſten Jahren 
erlangten. In den Gymnaſien iſt die Zahl 
der Vorſchüler ſeit dem Jahre 1894 in Oſtpreußen 
von 528 auf 771, in Weſtpreußen von 363 auf 
484 in Brandenburg von 3787 auf 5202, in 
Schleſien von 573 auf 973 und in der Rhein⸗ 
provinz von 1104 auf 1233 geſtiegen. Die 
übrigen Provinzen weiſen ein geringeres Wachstum 
auf, einzelne (Pommern, Poſen, Sachſen) auch 
einen Rückgang. In den realiſtiſchen An⸗ 
ſtalten ſtieg die Zahl der Vorſchüler unter 
anderen in Oſtpreußen von 320 auf 646, in 
Weſtpreußen von 376 auf 641, in Brandenburg 
von 2432 auf 3389, in Sachſen von 274 auf 
524, in Schleswig⸗Holſtein von 565 auf 960, 
in Hannover von 1105 auf 1423, in Heſſen⸗ 
Naſſau von 1285 auf 1760 und in der Rhein- 
provinz von 951 auf 1241. 

— das Kammergericht hat dahin entſchieden, 
daß durch eine Polizeiverordnung keine Perſon 


überſetzen. Ein Angeklagter, der auf ſeinem Aus⸗ 
hängeſchild einen polniſchen Vornamen hatte, 
wurde vom Kammergericht deshalb freigeſprochen. 
— Ferner hat das Kammergericht dahin ent⸗ 
ſchieden, daß der jüdiſche Verſöhnungstag zwar 
nicht zu den geſetzlichen Feiertagen gehört, daß 
dadurch aber nicht gehindert wird, dem Umſtande, 
daß dieſer Tag eines der höchſten jüdiſchen Feſte 
iſt und von ſtrengen Juden beſonders gefeiert 
wird, Rechnung zu tragen. Es kann einem 
Zeugen jüdiſchen Glaubens, der aus religiöſen 
Rückſichten Bedenken trägt, an dem Verſöhnungs⸗ 
tag weltliche Geſchäfte vorzunehmen, nicht ver⸗ 


wogenden Buſen. Ein fürchterliche, grauenvoller 
Verdacht war in ihrer Seele empor gekeimt. 

Im Rahmen der Thür erſchien jetzt ein junger 
geckenhaft gekleideter Mann, der eine Zigarette 
zwiſchen den Fingern hielt. 

„Tag, Schweſterchen! Glücklich von der Reiſe 
zurück? Aber in Thränen? Wohl kleines Zer⸗ 
würfnis mit dem Herrn Gemahl, was?“ 

Sie beachtete die hingeſtreckte Hand nicht. 
„Wo iſt Giſela?“ ſtieß ſie hervor. 

Der Bruder ließ mit einer Grimaſſe das 
Monocle aus dem Auge fallen. „Fräulein iſt 
ſchon feil'n paar Tage fort, wollte, glaub' ich, 
Beſorgungen in der Stadt machen.“ 

Ekel und Abſcheu ſchnürten ihr faſt die Kehle 
zu. „Lies!“ keuchte ſie mit erſtickter Stimme und 
reichte ihm mit brüsker Bewegung den Brief. 

Nachläſſig ergriff er das Schreiben, aber ſchon 
nachdem er die erſten Zeilen überflogen, bedeckte 
eine fahle Bläſſe ſeine trotz der Jugend ſchon 
recht verlebten Züge. Das Blatt bebte merklich 
zwiſchen den wohlgepflegten Fingern. 

„Nun?“ Ihre Augen hingen in fieberhafter 
Spannung an ſeinem Antlitz. f 

„Die alte Geſchichte. Schade um das Mädel?“ 
In ſcheinbarer Ruhe löſten ſich die cyniſchen 
Worte von ſeinen Lippen. 

„Bruno!“ ſchrie ſie auf. „Bruno!“ 

„Nun was ſoll's?“ Ein hämiſch⸗frecher Zug 


Aus Langeweile. 
Von O. Leede. 
(Nachdruck verboten.) 

„— und wenn Sie dieſe Zeilen erhalten, 
meine gütige Wohlthäterin, dann ruht die 
Schreiberin derſelben wohl ſchon längſt in jenem 
17 Schlummer, von dem es kein Erwachen 
giebt. 

Wie ſchließlich alles gekommen? Erlaſſen Sie 
einer Unglücklichen dieſes quälende Geſtändnis. 

Jung und unerfahren wie ich war, berauſchten 
mich in meiner Herzenseinſamkeit die ſüßen Worte 
meines Verführers mit verdoppelter Macht. Ein 
nie gekanntes Glücksgefühl erfaßte mich, die ganze 
Welt verſank um mich her, ich glaubte ihm 
blindlings mit der ganzen reinen Kraft eines 
19jährigen Mädchenherzens und — opferte ihm 
alles. Und als dann das Erwachen, das fürchterliche 
Erwachen aus dem holden beglückenden Traum 
folgte, da war es — zu ſpät. 

Unfähig das Entſetzliche zu ertragen, bin ich 
der Schmach und Schande, die meiner wartete 
entflohen. Möge Gott mir ein gnädiger 
Richter ſein. Der Himmel ſegne Sie, meine 
Wohlthäterin, für all die Güte die ſie ver⸗ 

ſchwendeten an Ihre unglückliche 
4 Giſela Bergner. 

Die ſchlanken Hände der jungen Frau, die 

ſich noch in Reiſek eidung befand, vermochten das 
leichte und doch ſo inhaltsſchwere Blättchen Papier 
kaum zu halten und heiße Thränen perlten über] umſpielte feinen Mund, während er ſich bemühte, 
ihre Wangen. Sie war der jugendlichen Erzieherin] ſeine erloſchene Zigarette wieder in Brand zu 
ihrer Kinder ſtets mehr mütterliche Freundin als] ſtecken. 
Herriv geweſen urd das junge, ſanfte Geſchöpf, Widerwille und Empörung raubten ihr faſt 
der ein herbes Geſchick ſchon frühzeitig die Eltern | den Atem. „Wie, — wie konnteſt du —“ ſtammelte 
entriſſen, hatte, wie fie jetzt deutlich empfand, ſie mühſam. Ein gemeines Lächeln verzerrte fein 
ihrem Herzen nahegeſtanden. 


erdfahles Antlitz. 
Im Vorzimmer wurde ein Schritt laut. Sie „Wie das ſo geht.“ Das Streichholz flammte 
zuckte zuſammen und preßte die Hand auf den 


auf. „Es war hier jo — fo — langweilig.“ 


wird auch die Wahl nicht allzu ſchwer werden. 
Was es iſt, das gewünſcht wird, iſt ja gleich, es 
kommt garnicht in Betracht, ob der Gegenſtand 
Wird es gern gewünſcht 
iſt auch die 


äußerlich ſcheinbar iſt. 
und noch lieber gegeben, dann 
Kleinigkeit wertvoll, dann wird die Ueberraſchung 
eine doppelt freudige. 


Der Schlaf. 


Wir haben jetzt die Zeit, da man ſich gern 
lange im Bette wälzt, allein alles Langſchlafen 
taugt nichts. Das Schlafen kommt an Bedeutung 
gleich nach dem Eſſen und Trinken. Es iſt in 
erſter Linie die Stärkung des Gehirns, welches 
tagsüber durch Wahrnehmungen, Eindrücke, Denken, 
Gemütsaffektionen unaufhörlich thätig geweſen ift. 
Herz, Lunge, Magen ſind auch im Schlafe thätig. 
Das Gehirn hat die Eigenheit, daß es auch im 
Schlafe thätig ſein kann und dann träumen wir. 
Alles Träumen taugt nichts, weil da das Gehirn 
nicht ruht. Nur der feſte, unbewußte Schlaf iſt 
nach allen Seiten hin ſtärkend. Das Träumen 
kann entſtehen durch zu vollen Magen, daß ſeine 
angeſtrengte Thätigkeit die Nerven mit in Anſpruch 
nimmt; durch Nervoſität, d. i. allgemeine krank⸗ 
hafte Aufregung des Gehirns und der Nerven 
und durch zu langes Schlafen. Wenn das Gehirn 
genügend geſtärkt iſt, beginnt es ſeine Thätigkeit 
von ſelbſt. Aber dieſe Thätigkeit im Traume iſt 
eine zügelloſe, voll der wunderlichſten Kombinationen 
und verbraucht eben ſoviel Kraft wie die von den 
Anſchauungen und von der Vernunft geregelte 
Thätigkeit im wachen Zuſtande, ja vielleicht noch 
mehr, weil das Gehirn ſich dabei die Vorſtellungen 
ſelbſt herbeiſchafft, die es wach durch die Eindrücke 
erhält. Darum, wenn man z. B. von ſelbſt 
erwacht, ohne gewaltſam durch Geräuſch oder 
Wecker geſtört worden zu ſein, ſo ſtehe man auf 
und nehme, wenn man ſonſt nichts anderes vor⸗ 
hat, eine leichte Lieblingsbeſchäſtigung vor, auch 
rege man die Körperthätigkeit durch reizloſe 
Getränke und Speiſe an wie Waſſer⸗, Milchſuppe, 
Getreidekaffee, Semmel. Wenn man durch Bett⸗ 
wärme, zur Trägheit angeregt, wieder einſchläft, 
ſo kann man ſicher ſein, daß ein wüſtes Traumleben 
beginnt mit den wunderlichſten Vorſtellungs⸗ 
ſprüngen, man wird vor Ermattung nicht fertig 
mit Schlafen und ſteht müder alf wie vorher. 
Für den erwachſenen Menſchen iſt es beſſer, den 
Schlaf mehr abzufärzen, als ihn zu verlängern. 
Je weniger man ſchläft, deſto größer wird das 
Schlaſbedürfnis und deſto weniger träumt man. 
Zuerſt muß aller Tagesſchlaf weg. Wer mittags 
ſchon ein bis zwei Stunden ſchläft, dem fehlt das 
Schlaſbedürfnis abends. Damit iſt nur die 
Gewöhnung gemeint. In Ausnahmen, wie 
Nachholen von verabſäumte Nachtſchlaf, kann das 
Mittagsſchläſchen ſehr notwendig werden. Mit 
acht bis neun Stunden hat ein erwachſener 
Menſch genügend ausgeſchlafen. Friedrich der 
Große reduzierte ſeine Schlafzeit auf vier Stunden 
und befahl dem Kammerdiener, ihn aus dem 
Bett zu werfen, wenn er nicht auſſtehen wollte. 
Er hat ſich ganz wohl dabei befunden, aber Zeit 
zum Träumen hat er wahrſcheinlich nicht gehabt. 
Sehr viel veranlaſſen die dicken, warmen luſt⸗ 
abſchließenden Federbetten zum langen Schlafen, 
auf die Veiweichlichung der Haut, die dann 
immer mehr Wärme braucht. Die Zeit des 
Schlafens iſt durchaus nicht gleichgiltig, das 
erkennt man daran, daß ſich der Körper genau 
an eine ſolche gewöhnt. Geht man zu einer 
beſtimmten Stunde ſchlafen, ſo kann man dann 
machen, was man will, der Schlaf kommt nicht 
eher, wenn man ſich auch zeitiger ſchlafen legt. 
Im Gegenteil, iſt man das Aufſtehen zu einer 
beſtimmten Zeit gewöhnt, ſo wacht man zur 
Minute auf, man mag ganz gegen die Regel noch 
ſo ſpät ſchlafen gegangen ſein. Man erkennt, der 
Körper will eine beſtimmte Zeit und Regel- 
mäßigkeit. Im allgemeinen achte man ſtets auf 
einen ſeſten, bewußtloſen Schlaf, er kann auch 
kurz ſein. 


Kleine Chronik. 


* Anekdoten von Li⸗Hung⸗Tſchang 
veröffentlichen anläßlich des Todes des bekannten 
Diplomaten mehrere Pariſer Blätter. So erzählte 
z. B. Herr Stephan Pichon, der „verfloſſene“ 
franzöſiſche Geſandte in Peking, einem Mitarbeiter 
des „Temps“ folgendes: „Als ich im Frühling 
des Jahres 1898 in Peking ankam, war ich von 
meinem Miniſter, Herrn Hanotaux, mit einer 
wichtigen Unterhandlung beauftragt; es handelte 
ſich um eine Eiſenbahnfrage. Li⸗Hung⸗Tſchang 
war damals die einflußreichſte Perſönlichkeit des 
chineſiſchen Staates. Ich beſuche ihn alſo und 
er bewilligt mir alles, was ich von ihm verlange; 
die Sache war abgethan, ich Hatte fein Wort, 
Nachmittags ſehe ich den Herrn im Tſung⸗ 
Li-Yımen noch einmal. Ah! jetzt war es eine 
ganz andere Geſchichte! Er ſagte genau das 
Gegenteil von dem, was er mir vormittags 
geſchworen hatte: es ſei ganz unmöglich, mir 
etwas zu bewilligen. Dieſer Wortbruch überraſchte 
mich, ich war an chineſiſche Sitten noch nicht 
gewöhnt. Ich erklärte, daß ich meinen Miniſter 
auffordern würde, die nötigen Maßregeln zu 
ergreifen, ein Kanonenboot würde nach Xx. 
abgehen. „Wird Ihr Kanonenboot die Bahn 


werden ſehen, daß es beim Bau helfen wird.“ 
Meine Depeſche nach Paris war kaum abgegangen, 
als Li⸗Hung⸗Tſchang mich benachrichtigen ließ, 
daß er die Hälfte von dem, was ich verlangt 
hätte, bewilligen wolle. Ich dankte ihm ſehr, 
verlangte aber nach wie vor das Ganze. Als die 
Sache geregelt war, ſagte Li⸗Hung⸗Tſchung mit 
einem feinen Lächeln zu mir: „Ich ſehe, daß Sie 
ein ſehr liebenswürdiger Mann find.” — Li⸗ 
Hung⸗Tſchang nahm das Geld der Europäer 
gern an, aber er hegte trotzdem die größte 
Verachtung für unſere Civiliſation und machte 
gar kein Hehl aus dieſer Geringſchätzung. Er 
rauchte, erzählt der „Eclair“, bei den „offiziellſten“ 
und feierlichſten Diners feine lange Pfeife. Am 
belgiſchen Hofe hatte ihn der König zum Eſſen 
eingeladen. Das Erſte, was Li verlangte, war 
eine chineſiſche Gaſterei, d. h. ein Eſſen 
nach chineſiſcher Art. Nachdem er den letzten 
Biſſen heruntergewürgt hatte — er aß nämlich 
entſetzlich viel — verlangte er ſeine Pfeife 
Man raucht nicht bei Hof, was thun? Der König 
fand einen Ausweg, indem er anordnete, daß an 
dieſem Abend die Cigarette erlaubt ſem ſollte, 
damit Li⸗Hung⸗Tſchang „Begleitung“ hätte. — 
In der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ teilt ein 
Leſer als heitere Erinnerung an die Europareiſe 
Li⸗Hung⸗Tſchangs folgende Geſchichte mit, die 
auf den bekannten Erwerbsſinn des chineſiſchen 
Staatsmannes ein charakteriſtiſches Licht wirft: 
Bekanntlich war der „Bismarck des Oſtens“, wie 
Li ſich gern nennen ließ, ein großer Freund von 
Reiſe⸗Andenken, namentlich wenn ſie ihm geſchenkt 
wurden; er ſah dabei weniger auf die künſtleriſche 
Ausführung als auf den Wert des Materials, und 
wurde in dieſer Hinſicht ſehr verwöhnt; er verſtand 
es auch vorzüglich, die betreffenden Gaſtfreunde 
über ſeine Wünſche zu informieren. Ich war zufällig 
gerade im Credit Lyonnais in Paris, als Li 
erſchien, um die intereſſanten Einrichtungen dieſer 
großen Bank zu beſichtigen, und ich durfte, als 
Bankbeamter „verkleidet“, an dem Rundgange 
teilnehmen. Am längſten verweilte Li in den 
großartigen unterirdiſchen Kaſſenräumen und wurde 
nicht müde, ſich Stöße von Wertpapieren zeigen 
zu laſſen. Endlich kam man zu einer Kaſſe, die 
beſonders vollgefüllt war, ich glaube, mit neu 
emittiecten Obligationen der Stadt Paris. Man 


zeigte ihm Bündel mit Abſchnitten zu 500, dann 


1000 Francs. Auf feine Frage, ob es nicht nech 
größere Teilſchuldverſchreibungen gebe, langte der 
Ka ſirer ein Paket mit ſolchen zu 5000 Francs 
herab. Der „große Chineſe“ zog daraus zwei Stücke 
hervor und betrachtete fie lange in der charak⸗ 
teriſtiſchen Art weitſichtiger alter Herren über die 
Brille hinweg. Dann ſagte er zu den ihn 
begleitenden Direktoren mit verbindlichem Lächeln: 
„Joli! Souvenir de Paris!“ und ſteckte die 
beiden Wectpapiere in die weite Taſche ſeiner 
goldgeſtickten Jacke. — Wie ich einige Tage 
ſpäter erfuhr, wurden die Obligationen dem Credit 
Lyonnais vom franzöſiſchen Miniſterium des 
Aeußern bezahlt; ſie dürſen ſich ohne Zweifel im 
Nachlaſſe Li⸗Hung⸗Tſchangs vorfinden, wenn er 
ſie nicht etwa ſeither „bei geſtiegenen Kurſen“ 
verkauft hatte. 


* Der „Herr mitdergelben Roſette“ 
iſt die neueſte Erſcheinung im weltſtädtiſchen 
Leben Berlins. Der „Herr mit der gelben Roſette“ 
iſt ein Dienſtmann höheren Grades, der ſich 
überall da aufhalten ſoll, wo das plötzliche 
Bedürfnis nach Erledigung eines mehr oder minder 
delikaten Auftrages auftreten kann. Er ſoll alſo 
gewiſſermaßen die Thätigkeit der Deteklivbureaux, 
deren Inanſpruchnahme bisher immer etwas 
umſtändlich war, aktueller und zugleich populärer 
machen. Ein Bureau, das ſich „Internationale 


Recherchen⸗Aſſoziation“ nennt, iſt auf die Idee ge⸗ 


kommen, zunächſt in Berlin, Hannover und Köln 
Detektivbeamte, die ſie durch eine gelbe Roſette 


> 


kenntlich machen, an Hauptverfehrepunften zu " 


ſtationieren. Wer einen vertraulichen Auftrag zu 


erledigen hat, braucht alſo nur den „Herrn mit 


der gelben Roſette“ zu ſuchen, der nach Erlegung 
der Gebühren, 2 Mk. für die Stunde und Ent⸗ 
ſchädigung für Auslagen, ſofort zur Verfügung 
ſteht. „Im Dienſt“ wird natürlich die gelbe 
Roſette abgelegt; iſt der Mann wieder verfügbar, 
knüpft er ſie ſich wieder an. Das Bureau wird 
freilich öfter mit ſeinen Beamten wechſeln müſſen, 
ſonſt wird der „Herr mit der gelben Roſette“ 
ein ſo ſtadtbekannter Mann werden, daß die 
Vertraulichkeit ſeiner Aufträge in Frage kommt. 


* Ein gutes Mittel gegen Schnupfen 
ſind Kampfereinatmungen, die in folgender Weiſe 
vorzunehmen iſt. Man ſchüttet einen Theelöffel 
gepulverten Kampfer in ein hohes Gefäß, füllt 
dieſes zur Hälfte mit ſiedendem Waſſer und ſtülpt 
eine dreieckige Papierdüte darüber, die Spitze 
derſelben reißt man ſoweit ab, daß man die ganze 
Naſe bequem hineinſtecken kann. Man atmet nun 


die warmen kampferhaltigen Waſſerdämpfe etwa 
10 bis 15 Min. lang durch die Naſe ein und 


wiederholt dies nach vier bis fünf Stunden. Das 


Mittel ift aber nervöſen und herzleidenden Perſonen 


nicht zu empfehlen. 

Gutüberſetzt. Enkel eines Tolengräbers 
zu dieſem: „Du, Großvater, was heeßt denn das 
hier? „De mortius nil nisi bene“. Großvater: 


„Dummer Junge, weeßte das denn nich? Hier 


liegt von den Doten niſcht als de Beene!“ 


bauen?“ erwiderte er ruhig. — „Nein, aber Sie! (ſächſiſch für Knochen.) 


* Beruhigende Antwort. Aengſtlicher 
Gatte: „Ach, bitte Herr Doktor, ſagen Sie mir, 
iſt die Krankheit meiner Frau ſchon ausgebildet? 
Arzt: Nein Herr Müller, aber eingebildet. 

*Profeſſor: „Wieviel Inſeln liegen im 
atlant. Ozean und wie heißen ſie?“ Examinand; 
„Im atlantiſchen Ozean liegen ſehr viele Inſeln 


und ich heiße Krauſe.“ 


* Schlau. Der Herr Oberförſter kommt 
morgens gegen 3 Uhr aus dem Wirtshaus heim. 


Während er ſich auskleidet, erwa 
„Aber Alter, willſt Du denn ſchon 
Birſch — Denk doch an Deine 
an Dein Reißen, — geh', bleib 
„Haft Recht Alte, s is geſcheiter, 
nieder.“ 


* Die böſe Grammat 


dem Fenſter dem Briefträger nachrufend: „Iſt 
nichts an mich?“ Briefträger mit höflichem Gruß: 
„Nein, Herr Müller, an Ihnen iſt nichts.“ 
—————— EEE 
Zeitgemäße Betrachtungen. 


(Nachdruck verboten.) 


„Der Konflikt.“ 


Iſt eine Lage ſehr verzwickt, — ſo führt dieſelbe 
— des Herzens ſüße Ruhe ſchwindet — 
onflikt befindet. — Der Frieden flieht, 
— in ſeiner ganzen Heftigkeit — und 


zum Konflikt, 
dem, der ſich im K 
es tobt der Streit ! 8 
leider giebt's zu allen Zeiten — Konfli 


keiten! — — Konflikte können leicht entſteh'n, — man 
braucht ſich nur ſchief anzuſeh'n, — auch die Verſchieden⸗ 
g — tritt dabei heftig in Erſcheinung. — 
ne Menſchenkind — dem andern nicht ſtets 
— was dieſen freut, 5 Re 1 en bis 
bei einanderſtoßen! — — Dem, der ſich nicht zu 
8 „ — 1 5 der Konflikt das Leben heiß, — 


heit der Meinun 
Es iſt das ei 
gleichgeſinnt, 


Bettaque » Stettin. 13. Verſicherungsbeamter Wilhelm if is örnia 7. 7 
Förſter⸗ Berlin und Darin, Fe 14, Arne N en. 1 7 Gr. 136 Mt. 
Johann Mollzahn und Pauline Wittkowski, beide aus Gr. 1 

Leibitſch. 15. Zimmermaler Stanislaus Boruszewsti * e. 
und Angela Danek, beide aus Krakau. 16. Schloſſer 
Willy Perſon und Emma Witte, beide aus Wittenberg. 
17. Arbeiter Emil Neumann und Grethe Moldenhauer, 
beide aus Ohra. 18. Arbeiter Carl Stockmann⸗Brieſt 
und Anna Kerſten⸗Plauerhof. 19. Kaufmann Ernſt 
Anderjen-Carlöberg und Katharina Vorbringer⸗Rönigsberg 
i. Pr. 20. Arbeiter Hermann Schötzau und Pauline 
Häusler, beide aus Sternberg NM. 21. Arbeiter Hell- 
muth Rahn und Auguſte Ruthenberg, beide aus Straß 
burg a/ M. 

d. ehelich verbunden ſind: 1. Straßen- 
bahn⸗Wagenführer Carl Meyer mit Franziska Irzykowski. 
2. Pantoffelmacher Paul Bartnitzte mit Hedwig Telte. 
3. Kaufmann Max Bernutz⸗Danzig mit Anna Stahnte, 


Standesamt Modker. 

Vom 7. bis 14. November 1901 ſind gemeldet: 

a) als geboren: 1. Tochter dem Arbeiter 
Wladislaus Wierowski. 2. Tochter dem Arbeiter Michael 
Lewandowskt. 3. Tochter dem Arbeiter Franz 
Wierzklowski. 4. Tochter dem Arbeiter Franz Gwisdalski. 
5. Tochter dem Arbeiter Michael Kowalski. 6. Tochter 
dem Buchbinder Hermann Mayhold. 7. Tochter dem 
Hoboiſt, Sergeant Friedrich Neumann. 8. uneheliche 
Tochter. 9. Sohn dem Fleiſcher Michael Gorzalewsti. 
10. Sohn dem Zimmergeſellen Franz Wisniewski. 
11. Sohn dem Schmied Johann Pathk. 12. Sohn dem 
Kaufmann Viktor Majorek. 13. Sohn dem Eigentümer 
Joſeph Menczynski. 14. Sohn dem Arbeiter Matthias 
Neumann. 15. Sohn dem Arbeiter Reinhold Neumann. 
16. Sohn dem Arbeiter Wladislaus Kolodziejski. 

b) als geſtorben: 1. Franziska Pokorski, geb. 
Kociewski, 49 Jahre. 2. Aibelter Kart Schleiden, 
Rubinkowo, 71 Jahre. 3. Viktoria Banſchat, geb. 
Koterski, 31 me 4. Arbeiter Martin Michalowski, 
52 Jahre. . Stanislaus Sadecki, 9 Monate. 
6. Luonarda Zagrabski, 14 Tage. 

e) zum Aufgebot: 1. Schloſſer Paul Buſhe 


in Konflikte — ihn die franzöſiſchen Edikte! — Der 
Sultan iſt ein guter Mann, — er zahlt, ſo lang er 
zahlen kann; — Caillard verließ die Dardanellen, — 
verrauſcht find des Konfliktes Wellen! — — Und Grüße 
brauſen ſonder Zahl! — Vive Caillard, Monſieur 
Admiral! — Er ließ den kranken Mann zur Ader — 
durch ſein gewaltiges Geſchwader. — Manch Einer, wie 
man ſo erblickt — wird ſchnell berührt durch den 
Konflikt. — Der Held des Tages hat nichts weiter — 
als ſeine Pflicht gethan! — Ernſt Heiter. 


Standesamt Thorn. 


Vom 8. bis einſchl. 15. November d. Is. ſind gemeldet: 
a. als geboren: 1. Tochter dem Arbeiter Franz 
Braskiewicz. 2. Sohn dem Hoboiſten und Sergeanten 
Julian Witkowski. 3. unehelicher Sohn. 4. Tochter dem 
Sattler und Tapezierer Wladislaus Sumowski. 5. Tochter 
dem Arbeiter Conſtantin Grelewicz. 6. Tochter dem 
Töpfermeiſter Auguſt Folger. 7. Tochter dem Brückenwärter 
Emil Lange. 8. Tochter dem Poſtſekretär Arthur Michling. 
9. Tochter dem Beſitzer Carl Liedtke in Mocker. 10. Sohn 
dem Schiffer Johann Macierzinski. 11. Tochter dem 
Arbeiter Michael Drazek. 12. Sohn dem Arbeiter 
Friedrich Dyll. 13. Sohn dem Maurer Franz Pawlewicz. 
14. Sohn dem Arbeiter Anton Przybulski. 15. Tochter 
dem Reſtaurateur Guſtav Jablonowski. 16. Sohn dem 
Bäcker Wilhelm Salewski. 17. Tochter dem Schuhmacher 
Hermann Danziger. 18. Sohn dem Zimmergeſellen 
Theophil Perſch. 19. Tochter dem Gerichtsakluar Otto 
Neubauer. 20. Sohn dem Kutſcher Stanislaus Jablonski. 
21. Tochter dem Schiffsgehilfen Alexander Stempczenski. 
22. Sohn dem Schmied Wladislaw Jankowski. 23. Tochter 
dem Arbeiter Albert Glania. 24. Sohn dem Schuhmacher 
Reinhold Berg. 25. Tochter dem Arbeiter Carl Dahlke. 
b. als geſtorben: 1. Arbeiter Joſeph Jaſtrzemski 
aus ruſſiſch Polen, 46°), Jahre. 2. Ernſt Lambeck, 10 
Monate. 3. Organiſtenfrau Eliſabeth Swigtkowski aus 
Dobrzyn, 47¼ Jahre. 4. Arthur Czapinskt, 1 Mon. 
5. Marianna Jerzembek, 4 Tage. 6. Emma Dobrot, 
1 Jahr. 7. Stanislaus Patſchmann, 11%, Monate. 
8. Schloſſermeiſter Auguſt Seefeldt, 54½ J. 9. Musketier 

Paul Tannenberger, 22 ¼ Jahre. 
1. Steinſetzer 


tranſito grodförnig 717 Gr. 100 
Gerſte: inlaͤndiſch große 674—686 
Hafer: inländiſcher 129—143 Mk. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: Steti 
Bendement 88» Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
1 155 Sack bez., Rendement 750 
reis franko ji 5—! 
incl. Sack be eufahrwaſſer 5,35 —5,45 Mk. 


——ñůů— p,] 7 ß 


Amtlicher Handel skammerbericht. 
Bromberg, 15. November. 


Alter Winterweizen 170—174 N., neuer Koh 
weizen 160—165 Mt, abfallende blaujpipige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 
140—148 Mk. — Gerſte nach Qualität 116—122 Mk., 
0727 re 1 Mk. — Erbſen Futterware 

—145 „Kochware 180—185 — 
126 bis 132 Mk. x 25 N 
— EEE 

Hamburg, 15. November. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I, Produkt Baſis 50% Ren» 
dement neue Ufance, frei an Bord Hamburg pr. Nov. 
7,30, per De; 7,40, per Jan. 7,57½, per März 7,75, 
per Mai 7,87½, per Aug. 8,10. Gtetig. 


Hamburg, 15. November. Rüböl ruhig, lolo 58, 
Kaffee. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per 
Dezember 373/,, per März 377, per Mai 381 2, per 
September 39. Unregelmäßig. Kaffee ruhig, Umſatz 
Eee Sack. Petroleum ftil. Standard white loko 6,95, 

egen. 


Magdeburg, 15. November. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 88% ohne Sad 8,10—8,27½. Nachprodukte 750% 
ohne Sack 6,10 6,45. Stimmung: Fetig. Kriſtall⸗ 
zucker I. mit Sack 28,20. Brodraffinade I ohne Faß 28,45. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 28,20. Gemahlene Mehlis 
mit Sad 27,70. Stimmung: —. Rohzucker I Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg pr. November 7,30 Gd., 
2.37½ Br., per Dez. 7,40 Gd., 7,56 Br., per Januar⸗ 
März 7,67½ Gd., 7,70 Br., per Mai 7,877, bez. 


cht ſeine Frau. 
wieder auf die 
Geſundheit, — 
daheim.“ — 
ich leg' mich 


ik. Herr, aus 


kte ergo Streitig⸗ 


raten weiß 8 . x 
in fein Schickſal ſich nicht ſchickte, — liegt mit ſich e. zum ehelichen Aufgebot: t 5 t 
7 Bonnie 5 val uk zieht er feine Bahn — Joſeph Stelmachowski und Ella Bigalle, beide aus und Conſtantia Burzynsfi, 2. Arbeiter Leonhard 7,85 Gd., per Auguſt 8,10 bez., 8,07½ Br. Stelig. 
d das iſt niemals wohlgethan, — da heißt es, Ruh] Goiden. 2. Gutsbeſitzer Andreas Budny⸗Klonowo in Wieclawski und Veronika Winiarski. Köln, 15. N har. N 
1 Rußl. und Michgelina von Wierzbidi, 3. Wagenlackierer d) als ehelich verbunden: Keine. 55.50 Fr gegen ovember. Rüböl lolo 59,59, per Mai 


raft zu finden, — um den Konflikt zu überwinden! 
u 95 19 5 ß die Herzen wild umſtrickt, — entſpinnt 
immer ein Konflikt, — doch „Auserwählten“ und 
— Giebt Liebe Anlaß zu Konflikten. — 
Sind f — erfüllt ſie ganz der 
Wahn, — ſchwächt Eiferſucht der Liebe Bande, — 


i 
ſcgeglacken 
ich zwei Leutchen zugethan, 


Ladislaus Mikolajczak und Franziskg Sielska. 4. ge⸗ 
prüfter Lokomotivheizer Ernſt Schulz⸗Inowrazlaw und 
Martha Paulke. 5. Arbeiter Friedrich Arendt und 
Auguſte Schwertfeger, beide aus Neuguth. 6. Badediener 
Heinrich Hartwich und Auguſte Schröder, beide aus 


Handels⸗Nachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 15. November 1901. 


Unübertroffen zur Haut- und Schönheitspflege 


ſüße ; 5 : > Berli N ö 
icht ein Konflikt zu Stande! — — Berlin. 7. Schuhmacher Theodor Brzozowski und Martha 3 . RE 
Loni ler Konfite da an Aten wie in Afrika. — | Wolowski. 8. Sergeant im Inf. ⸗ Regt. 21 Johann Für Getreide, Hafſenfrüchte und Delſaaten werden BI} 
In letzterem giebt es ſogar „Hiebe“, — denn der Weſſolowski und Helene Kibitzty Marienwerder. 9. Bahn⸗ außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte F 
Konflikt kam nicht aus Liebe. — Daß auf politiſchem | arbeiter Friedrich Andres-Koltwig und Johanna Schüllow⸗ Faktorei-Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den X 4 EIFE 
Gebiet — man hier und dort Konflikte ſieht, — das Krieſchow 10. Klempner Heinrich Wit und Auna Kar⸗ Verkäufer vergütet. 
war ſchon ſo in alten Tagen, — weil ſich die Nachbarn lowski, beide aus Culmſee. 11. Arbeiter Nicolaus] Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 761 Gr. 172 M. sowie als beste Kinderseife Aratllch empfohlen. 
inländiſch bunt 745 Gr. 161 Mk. . 


lecht vertragen! — — Bei 
> Pforte ewig kranker Mann, 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Diejenigen Beſitzer von Hunden, 
welche mit der ſeit dem 1. Oktober 
dieſes Jahres fälligen Hundeftener 
für das 2. Halbjahr 1901 noch im 
Rückſtande find, werden hierdurch aufs 
gefordert, dieſelbe binnen acht Tagen 
bei Vermeidung der zwangsweiſen 
Einziehung an die hieſige Polizei⸗ 
Bureau⸗Kaſſe einzuzahlen. 

Thorn, den 16. November 1901. 2 


Die polizei⸗Verwaltung. 


e eee TIRCHRFTTTTT ZUR 
Jwangsberfteigerung. 
Am Montag, d. 18. d. mts. 

vormittags 10% 7 3 
3 Oslowski 


i ken ⸗ Schießplatz, Reſtaurant 
a 11 5 Gegenſtände: 


llern, 0 
A krüs⸗ Plüſchgarnitur 
vier Seſſel), 


(Sopha, t 
1 Sophatiſch, 1 großen 
Spiegel, 1 Nähmaſchine, 
1 Teppich, 50 Flaſchen 
Rotwein, 1 Buffet, ein 
Ehokoladenautomat und 
2 Sophas 0 
entlich meiſtbietend gegen gleich 

e Bezahlung verſteigern. 
dach den 16. November 1901. 
Beyke, Gerichtsvollzieher. 
3 Gesetzlich erlaubt! 2 
Nächste Ziehung 1. Dezember. 

Jährl. 12 Gewinnziehungen 
mit abwechs. Hauptr. in Mk. 
300000, 180000, 120000, 90000, 

45000, 30000 etc. etc. 

Jedes Los ein Treffer, 

i die aus 100 Mitgliedern 
biet. Serienlosgesellschaften. 


Monatl. Beitrag 4 Mark 
pro Anteil und Ziehung. 


öff 


Otterten zu richten an: 


Schwerla & Co., 
München 36 Nr. 223. 


Nussb. - Pianino, 


reuzs, Eisenbau, herrlicher 
en ist billig verkäuflich. In 
Whorn befindlich, wird es 
ramco zur Probe gesandt, 
auch leichteste Teilzah- 
lung gestattet. Off, an Firma 
Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 


hrote Tigerfinken 
19 kl. Sänger P. 2,50, 5 Paar 
Zwerg⸗Papageien 1 
Wellenſittiche Zuchtpaare 
apageien, ſprechen 
Kanarien, 


Haie 
tig 
10 ne 
P. 6 u. 8 Ml. Kl. P 
lernend St. 5 a 
k., auch 
gegen Nach at, Chemnitz 1.8. 


L. Förster, Vogel-Versan 
Eine kleine Wohnung 


J. Hurzynski, Gerechteſtr. 16. 


onders übel iſt daran — 
— denn neulich brachten 


PPC ·˙ AA 


Pietrasz und Hedwig Przybylski, beide aus Kielczewo. 
und Eliſabeth tranſito rot 732 — 753 Gr. 123 Mk. 


12. Sergeant Robert Temsfeldt-Raftel 


Schnelle Hilfe in Frauen- 2 Geſchäftshäuſer 


leiden, Frau Meilicke, Heb., 
in allerbeſter Geſchäftslage Thorn's 


Warnung vor Nachahmung! 
q Berlin, Lindenſtr. 111, v. I. 


Aröolgreichstes und billigstes Universal ! 


Naupt-Agentur 


Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


8 


3 
einer eingeführten Glas- Ver⸗ N . 5 Rei varie sun güne, 
ficherungs » Gefellichaft iſt NE: Valks- nnd Heilmittel Reiche e e Re: srhagen in der Geſchäftsſtelle 


unter günſtigen Bedingungen neu 
zu beſetzen. Offert. unt. R. 1588 


ankkredit, Wechſeldistont, Betriebs 
und Fuypotheken⸗Kapital ic ſtreng 


gegen Tast alle Leiden. , 


an Annoncenexpedition Krosch, in L. 5 
Danzig erbeten. ? diskret in jeder Höhe. 2 1 chaft 
2 27 N b t, v Be 11 23 er 

D. Schöns ächter w. Aide Verlag, Mannpem. (l von, Mai OB u l. 


ia j DS kreuzsait,, v. 380 M, an 
un ‚Ohne Anzahl. 15M. mon 
ranco 4wöch. Probasend, 


Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 


Altſtädtiſcher Markt 26 iſt der 
Eck-Laden 


vom 1. April 1902 ab zu vermieten. 
Aron S. Cohn. 


Durch Verſetzung des Gerichtskaſſen⸗ 
Kontroleurs Herrn Kornetzki zum 
1, Dezember cr. freiwerdende 


Wohnung 

mit Balkon, beſtehend aus 3 Wohn⸗ 

räumen, Entree und Zubehör iſt zur 

genannten Zeit weiter zu vermieten. 
Zu erfragen bei Nita, Culmer⸗ 

ſtraße 20, 1. - 


Leiſtungsfähige Kon- 
servenfabrik ſucht ein: 
geführte 


Vertreter. 

Offerten sub J. M. 
5450 an Rudolf Mosse, 
Berlin SW. 


Wunder-Balsam 


Rp 0,20 Curacaoschalen, 0,20 Zimt, 0,20 Car- 
N ’ 


» dobenedikten, 0,20 Galgantwurzel, 0,10 Mus- 
ME, katnuss, 0,10 Waldmeisterkraut, 0,20 Calmus, 0,20 

21 Rhabarber, 0,30 Ollbanum, 0,20 bals. Peruivan, 

20,00 Alkohol oono , 10,00 Aqua destillata, 

1. Sfter einunerreicht ein wirkſames Heilmittel bei allen Krankheiten der 
Lunge und der Bruft, hindert den Catarrh und ſtlüt den Auswurf, 
löſt und benimmt den ſchmerzhaſten huſten und heilt ſelbſt veraltete 
ſolche Leiden. 2. Wirkt er vortrefflich bei halsentzündung, Heiſerkeit 
und allen Krankheiten des Halfes und der Athmungsorgane. 3. Er 
vertreibt jedes Fieber. 4. Heilt er überraſchend alle Krankheiten der 


| 


Jagdgewehre 


Schusswaffen all. Art lief. in unerreicht. 
Qualität u. Schussleistung am reellsten 


E. Steigleder, poramecnsr. 


Rheinweinhaus 


orotheenstr. da, 
Preisl. üb. Waff., Jagd-, Schützengeräte, 
Munition b. Angabe d. Ztg. grat. u. frco, 


£eber, des 1 ai er 4 md ren Magenkrampf, N — — er Di Et 
; in ig i und Reißen im Leibe. 5. Er benimmt den Schmerz und heilt die goldene i e Buchhandlung ft 
altrenommiert und Leitungsfähig in Ader und Hämorrhoiden. 6, Er wirlt gelinde abführend und blut. I ascher Bein in 27. Anfage e er e Etage 
Pr. Müller über das im Eckhauſe ift zu vermiethen. 
Herrmann Dann. 


reinigend, reinigt und entlaſtet die Nieren, vertreibt die Melancholie 
und Hypochondrie und kräftigt den Appetit und die verdauung. 7. Iſt 
er ausgezeichnet bei Zahnſchmerzen, hohlen Sähnen, Mundfäule und 
allen anderen Zahn- und Mundkrankheiten, desgleichen benimmt er das 
Aufſtoßen und den üblen 8 aus Mund und Magen. 8. Iſt er ein 
gutes Mittel gegen Würmer, Bandwurm und bei Epilepfie u. hin: 
fallender Krankheit. 9. Benimmt Kopfſchmerz, Saufen, Reißen, Gicht, 
Ohrenſchmerz ıc. 10. Iſt er überhaupt ein mit unzweifelbaften Erfolge 


Weiß⸗ und Rotweinen, mit großem 
Weinbergsbeſitz im Rheingau, ſucht 
guteingeführten, tüchtigen 


Vertreter 


Va 
Arten. un 

Sale. 
Freie Zusendungun 


für eins Mar in Briefmarken, 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


d 


Verſetzungshalber 1 Wohnung 
von 4 Zimmern und Zubehör ſofort 
zu vermieten Bacheſtraße 15. 


W möbl. Dorderzimmer 
ſofort billig zu vermieten 


ii viſion. Gefl. 

Fi erb. unt. F. 4. E. 282 an 5 e a ee e Aue rt 
1 kturt | it und in feiner Familie ; ehlen ſollte. — Preis ii Coppernieusſtra RN 
ee. glaſcken 3 mit. 6 Slafhen 5 m, 12 Stafcen 9 Mk. don 6 glaſchen I Alte Fenster u. Thüren ppernicusftraße 24, I 
an franto, underte Dantjcreiben vorhanden. zu verkaufen Gerechteſtraße 10. ein grobes elegant möbl. Zimmer 

ein echt 3 erg, 1 \ 7 

Ein gewandter, zuverläſſiger beziehen durch: D. Sehön. Bauerngaſſe z. = m0 a 1. 
mmer 


Darlehen 
von 100 M. aufwärts zu coul. Be⸗ 
dingungen ſowie Hypotheken in 
jeder Höhe. Anfr. m. Rückpoto an 
H. Bittner & Co., Hannover 259. 


zu vermieten Araberſtraße 16. 


öbl. Wohn. mit u. ohne Burjchen- 
gelaß zu! verm. Gerſtenſtr. 6. r. 


Möbl. Zimmer 


Schreiber, 


wenn möglich der polniſchen Sprache 
mächtig, wird für ein Rechtsanwalts: 


Bureau geſucht. x 
Wo? zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 


Abſolut ſchmerzloſe 


Zahnoperalionen. 


ſtelle dieſer Zeitung. Ad S 
91 1 on, 20 Märk tägl. Heben-berdlenſt fofort zu vermieten Mauerstr. 36, pt. 
8 leicht u. anſtändig. Anfr. an Induſtrie⸗ 


Culmerſtrahe 2, J. werke Ross bach i. Wolfstein 


(Rückmarke). 


| 
Gorselts 


in den neueſten Fagons 


zu den billigſten preiſen ng 


Möblirte Wohnung, 


2 Stuben, Entree, auf Wunſch mit 

Burſchengelaß und Pferdeſtall iſt ſof 

zu vermieten Brom . Vorſtadt, 
Schulſt ße 22, J rechte 


Schleuſenan (Bromberg). Weg 
quoshalber beabſ. auch mein zweiter 
rundſtück mit 3 Laden für 35000 
Mk. zu verkaufen. Mietsertr 2228 Ml. 


> junge Mädchen 


aus guter Familie können ſofort ein⸗ 


reten bei Tr u 
been be ph. Elkan nachfl. 


(Rheinpfalz). 


Trock. Kiefern⸗Kleinholz 
unter Schuppen lagernd, der Meter, 
Ateilig geſchnitten, liefert frei Haus 

A. Ferrari. Holzpl. a. d. Weichſel. 


Den hochgeehrten Herr⸗ 
ſchaften empfiehlt ſich als 


feiner Raseur 


Magenleiden 


Blutarmut ligt | J 
newoſtat n e eee 8 Nähmaſchinen! 8 Ve 
. schillerſtraße 2 neben S. Landsberger. i Hocharmige für 50 Mt. - — 
Appetitloſigkeit Schlesinger z Restaurant. N 8 frei Haus, Unterricht u. 3jähr. Garant. Der im Jahre 
Auskunft u. Prospekt gratis in der “um, f he ligegeitftraße 18. Köhler Nähmaſchinen, 1847 in Thorn 
‚. Apotheke Spezialität: arten. 3 »6otograppirges Atelier Ningſchiffchen, ſelbſiſtandig geme- 
gegenüber dem Rathaus 4 Kruse & Carstensen |#öpler's V.8. vor. u. rüdw, nähend, ] ſene Bucdrudereibefiger Gustav 
A. re VE 5 10e 3 I zu den billigſten Preiſen. Preuss oder deſſen Nachkommen 
2 1 N ifigegeift- | werden aufgefordert, in einer Erb⸗ 
e eee eee . Tmbcherger, ee de a 


Niederlage des 
Deutschen Medizinal- 
Wermuthweines 
Marke Hohenzollern. 


e 
5 auf Trichinen, nach wie vor. 
ſtraße Nr. 26 ut erhalt. Ladeneinrichtung, Glas⸗ Teilzahlungen 
ni Perg fpinde uſw. ſucht 7 kau en. Off. monatlich von 6 Mark an. 


Aug. Toeppich . 
töcnelitonterter Flelſchbeſchauer u. F. K. 103 poſtlagernd Thorn, | Reparaturen ſauber und billig. 


H. Jantzen, 
Schwedt a. / O. 


Keinen Bruch mehr! 
2000 Mark Belohnung 


Konkurs Carl Pansegrau. 


Mehrere zur obigen Konkursmaſſe gehörige 


Kautionsforderungen an Behörden 


demjenigen, welcher beim Gebrauch ſollen durch mich verkauft werden. 


meines Bruchbandes ohne Feder — 
im Jahre 1901 mit 3 goldenen Me⸗ 


Zu dieſem Zwecke habe ich einen Termin auf 


Montag, d. 18. November 1901, vormittags 10 Uhr 


daillen und 3 höchſten Auszeichnungen in meinem Geſchäftszimmer angeſetzt. 


„Kreuz von Verdienſte“ bekrönt, nicht 
von ſeinem Bruchleiden vollſtändig 
geheilt wird. 

Auf Anfrage Broſchüre mit hundert. 
Dankſchreiben gratis und franko durch 
das Pharmaceutiſche Bureau Valken- 
berg Holland Nr. 26. 

Da Ausland — Doppelporto. 
Für Deutſchland 
Ernst Muff, Drogerie, 
Osnabrück Nr. 26. 


T Magerkeit - 


Schöne volle Körperformen durch 
unſer Orient⸗Kraftpulver, preisgekrönt 
goldene Medaille paris 1900 und 
Hamburg 1904, in 6—8 Wochen bis 
30 Pfd. Zunahme. Streng reell — 
kein Schwindel. viele dankſchreiben. 
Preis Karton mit Gebrauchs anweiſung 
2 Mark. Poſtanweiſung oder Nach⸗ 
nahme exkl. nie Inftitut 

ugieniſches Inſtitu 
BD. PR. Steiner & Co., 
Berlin 84, Königgräßerftr. 69. 


Gemüſek onſerven 


ug» Spargel 

BR  Erbien 
Mohrrüben 
Schnittbohnen 2 

ſind zu den billigſten Preiſen diens⸗ 

tag und Freitag auf dem altſtädt, 


Markt auf der Nordſeite des Rat⸗ 
hauſes zu haben. 


Casimir Walter, ocker. 
Obstweine 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelfect, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 


Mohrrüben 


Zentner 90 Pfg. verkauft 
Block - Schönwalde. 


Paul Engler, Kontursverwalter. 


Uhren, Gold- und Silberwarez 


fauft man am binigſten F ene bei 
Luis Ioseph 
Uhrmacher, Seglerſtr. 28. 


Man lese und staune! 
Silb. Herren-Remontoir-Uhren v. 10,— M 
Silb. Damen- 55 „ „ 10,.— „ 
Gold, „ 2 1 1 17,.— 1 
Regulateure 14 Tage Geh⸗ S 
u. Schlagwerk ca. 1m lang „ 13,50 „ & 
Wecker, kein Schund „ 2,50 „ 


Trauringe 
Paar v. 3—50 M. ſtets am Lager. 
Ketten, Armbänder, Broches, 
Ohrringe, Colliers, Kreuze 
in Gold, Silber und Double. 


Reparaturen billigst unter Garantie. 


Der große Erfolg, welchen ich im vorigen Jahre mit meinen 


„often Platin- u. Platin-Bromid-Vergrösserungen“ 


erzielte, veranlaßt mich, auch in dieſem Jahre Vergrößerungen zu den- 
jelben wiedrigen Preiſen nach jeder Photographie oder Aufnahme, welche 
gratis herſtelle, zu liefern, ſodaß eine faſt lebensgroße Vergrößerung 
(Bruſtbild) auf ca. nur 10 Mark zu ſtehen kommt. Größe inkl. Karton 
60x70 em. Eleganter Karton gratis, hochfeine Einrahmungen zum 
Selbſtkoſtenpreiſe. 

Da ſämtliche vergrößerungen ꝛc. in eigener, in vorigem Jahre 
errichteter vergroͤßerungsanſtalt hergeſtellt werden, jo kann für künſt⸗ 
leriſche, tadelloje Ausführung garantiert werden, und bildet eine ſolche 
Vergrößerung 


K 5 40 
„das ſchönſte Weihnachtsgeſchenk“. 
Oelgemälde, direkt auf Leinwand, von 60 mk. an. 
Ulebermalungen in Oel, Paſtell und Aquarell. 
Viele, höchst ehrenvolle Anerkennungen! 
Dieſe Preiſe haben nur bis einſchl. 1. Januar 1902 Giltigkeit, und 
bitte Beſtellungen für Weihnachten ſchon jetzt zu machen. 
Hochachtungsvoll, ergebenſt 


Carl Bonaih, Photographisches Atelier, 


Sämtliche Uhren mit 3 jähriger Garantie. ee 


Gas-Kocher, -Lampen, -Bügeleisen ete. 
erhältlich bei J. Wardacki, Carl Meinas, Frz. Zährer, Phillpp 
Elkan Nachf. und Herm. Fränkel in Thorn. 


Spiritus- 


Bettnässen | 


Heilung garantiert. 
ſendung ärztlicher Zeugniſſe und 


Schöne l. r. Ausg. j. langen Damen-Uhrketten, 


Zimmermann & Oo., 
Heidelberg. 


Louis Joseph, Seglerſtraße 28. 


5 7 
| Bilder 
nal ſauber u. billig eingerahmt. 


rosse Auswahl in modernen 
Gold- und Politur-Leisten 


Robert Malohn, Clasernstr 


cs 1 8 yon der 
rikU,sw.Gehrke.Thorn Cu 
ndurch Plakate kennti.Nie 


Brennspiritus 87 w. », 


kostet in allen Niederlagen 


nur 25 Pf. 


pro Liter. 


Centrale für Spiritus-Verwertung 6. m. b. H. 


BERLIN C. 2, Neue Friedrich- 
Strasse 3840. 


Empfehle mich den geehrten Herrſchaften zum 


2 Auffteden von Gardinen u. Stores Ze 
Anfertigung und Umarbeitung ſämtlicher polſterſachen 


zu recht billigen Preiſen. 


O. Marianowsky, Capezier und Dekorateur, 
Tuchmacherſtraße 10, parterre. 


Wilhelma in Magdeburg. 


Allgemeine Versicherungs-Aktien-Gesellschaft, 


ür obige Geſellſchaft empfiehlt ſich zur Entgegennahme von 


Anträgen ſowie jeder Auskunft für die Lebens⸗, Renten⸗„Unfall⸗, 
Haftpflicht-, Transport-, Ausloſungs⸗, Kinder: und Volksver⸗ 
ſicherung 

Thorn, Baderſtraße 6, II. 


J. uv. Czarlinski, 


Generalagent. 


Den neuen vorſchriftmäßigen Beſtimmungen vom 1. Oktober 1901 
gemäß erſuche ich das ſtellenſuchende perſonal, ſich nur in meinem Stellen⸗ 
Vermittelungs⸗Bureau um Stellen zu bewerben, wo ich mündliche oder 
ſchriftliche Beſtellungen jederzeit entgegen nehme. 

Preiſe der Vermittelungen: Für Landwirtin 6 Mk., Stützen 5 Mk., 
Jungfern 3 Mk., Kinderfräulein 5 Mk., Stubenmädchen 3 Mk., Köchin 
3 Mk., Ammen 3 Mk., Kinderfrauen und Mädchen 1,50 Mk., Mädchen für 
Alles 1,50 Mk., Hausdiener und Kutſcher 3 Mk. 


Gerechteſtraße 2. THORN, am Neuft. Markt. Stanislaus Lewandowski, Agent, 
ERTEETETERENTIBEERTET REBEL AT SEHESTEORITE 


Stellenvermittler, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße 17. 


— 
Jeder Pferdebesitzer e 
kaufe nur unsere stets scharfen 


Patent-H-Stollen 


(flaschenreif) (Kronentritt.unmöglich) Wi all 5 : = ſind - 
‚ge mit nebiger L me e emein befan 15 
Barcley, Perkins & Co., London I er 1 9115 5 55 N 
e ed Tim e Nichters Auker⸗Steinbaukäſten 
ermann Miehle, R F 3 4 
Biergroß handlung, = 1 n Wir Poeten besondere, Stahl-Art, der Kinder liebſtes Spiel und das Beſte, was man ihnen als Spiel- und 


2 die nur wir verwenden. 
Man verlange neuesten illustr. Katalog. 


Gegründet 1854 Beſchäftigungsmittel ſchenken kann. Richters Anker⸗Steinbaukaſten wurden 


Rathausgewölbe, vis-A-vis der poſt. 


— f u ze 8 überall prämiert, zuletzt Paris 1900: goldene Medaille. Sie könnem 
Fernſprecher Nr. 107. Bei d Gehnel für 11 Leonhardt & Co. jetzt auch durch Fuzutauf eines 3 N 
eise- un ehpeize für Herren = SER Ram. .. 
Asthma nn F — — i Anker⸗Brückenkaſtens 
elzjoppen, 1 29.,30.Novbr.,2..8.. planmäßi FCC a 
BE 3 3 1 er g jo ergänzt werden, daß man mit dem alten und neuen Kaſten 
8 = Pelzdecken, 1 5 15 artige eiſerne Brücken mit prachtvollen fteinernen Brückenköpfen 1 
Bronchiol- r e 1 zmütz en. Lotterie-Direction. 500000 Loose. var gg an find 4 ef bon a 2,3, 4, 5 2 
Umarbeitungen und Renovierungen werden in te = un t, und die Anker⸗Brückenkaſten zum Preiſe von 2 M. an, in a 
ee kurzer Zeit ausgeführt. Beſtellungen erbitte rechtzeitig. 7 0 d rts- De en ne, _ 
Ci aretten”) im zu Zwooken dar deut- Anker als unecht zurück. Die neue reichilluſtrierte ——— 
otterie % J ehe. Preisliſte ſenden auf Verlangen gratis und franko 2 Ni 
G de ben Loose & %. 3.30 Porto u Liste o F. Ad. Richter & Cie., K. K. Hoflieferanten. XVI 
ges. gesch. No. 43 751. Praepara N a: Bid ae, e Rürnberg, Olten (Schweiz), Wien, E 


D otterdam, Brüſſel⸗ Nord, News Bork. 


75009 


nach Dr. Abbst, Erhältlich in 
vier Mischungen à 10, 20, 50 und 
100 Stück, 


rer 


Pfeife der Zukunft 


hat folgende werthvolle, unübertreffliche Eigen- „„ t 
Preis p. 10 Stück 50, 75, 1,00 1,50 En A schaften: Das Entstehen der übelriechenden, aus dem 1 ; BER FERNE AN ‘ 1 hy 
in E E SP Tabak kommenden Flüssigkeit e ist Hauptgewinne Mark 5 
201 2 \ nahezu ausgeschlossen. — Die Pfeife bleibt fast . 5 Er 5 
König! Apotheke 1 pardon e 1 Tabak brennt vorzüglich. — Leichter Zug, Das 2 Ffle 2 dein aar 13 lich mit 
8 5 3 [A unangenehme Anrauchen des Kopfes fällt ohne Anwendung 5 
35 3 U eines Hilfsmittels gänzlich fort. — ‚Einfache Construction NN EP mon 5 N 
Thorn. So. und Handhabung chne jede complieirte Einrichtung, ohne ; a my Bu 8 3 
hi | U h } b 8 . 11 11 Eee „Non Pins e Da ao: 3 1 5 9 1 N 
e spielend leicht mehrere Stunden ununterbrochen in Bran er hr a fr N 
Bronc 10 -bese sc af m. b. K. 5 8 2 | erhalten werden, da Tabak m. Male nachgedte ft ‚werden vi Be Am © Bil ER 
5 2 kann, ohne dass man nöthig hat, das Feuer verlöschen zu x 2 2 
5 n besen oder die Asche zu entfernen Garantie: Zurücknähme Se 
. — . aut meine Kosten, wenn angegebene Eigenschaften nicht vor- N 
*) ‚Bestandteile: Blätter der 5 handen. — Viele Tausende nachbestellt. — „Non plus ultra“ 5 


mit gut bemaltem Porzellankopf Preis in kurz, ca. 27 cm lang, 
. Mk., Porto 80 Pfg., in halblang, ca. 55 cm lang, 8,75 Mk., Porto 
50 Pfg.; mit meinem neu construirten, unzerbrechlichen und 
unverbrennlichen Kopfe „Ideal“ (D.R.G.M. No. 184157) pr. St. 
in kurz 8,30 Mk., Porto 30 Pfg., in ea, 4 Mk., Porto 50 Pfg. 
Stück franko. Mehrabnahme Rabatt. — Illustr. Preisliste mit 
vielen Prima-Zeugnissen gratis und frei von 


C. H. Schroeder, Erfurt, No. . Peg 


Tabakspflanzen, Cannabis indica, 
Datura stramonium, Anisöl, Sal- 
peter. 


| Ih 

2:10000-20000 
42 5000-20000 
102100010000 CCC 
100 50050000 25 J Thorn bei Apotheker A. Parden, F. Koczwara Hadfı, 


— runo Bauer, Hugo Claas drog., Anton K — 
150 a 100 15000 wara, dentral.:Drog. Clifabethſtr. 12, Paul eber, Drop. Breite. 


600: 50-30000 J irase 26 und Cutmeritr. 1, in Moder bei B. Hauer, Prod. 


16000:15- 240 000 | ——— — 
Scherings Ma 


Loose versendet: General- Debit 
AR cin ant ejeidpneteb Hausmittel zur ee CH onbaleszenten und bewährt 
na 


Lu. Miller & Co, | 
1 2 tere, Kenchhuſten — 


Das Beste für die Faare! 
Flasche Mk. 2.—, Doppelflasohe Mk. 3.50, In den meisten Parfümerien, 
„ Drogerien und Coiffeurgeschäften, auoh in vielen Apotheken, 


9 
* 


Billieste und verbreitetste Zeitung! 
Berliner 


Morgen-Zeitung 


mit täglichem Familienblatt 
und dem Illuſtrirten Volksfreund. 


* 2 
in Berlin, Breite str. 5 u. in 


Alles zuſammen koſtet nur Hamburg, Nürnberg, München, Ar ee K 2 m 160 0 
8 45 P fennig monatlich n ene eee e e ee a Te 


bei allen Poftanftalten und Kandbriefträgern, 
Ein Probe-Abonnement wird niemanden gereuen! 


Lose in Thorn bei c. Dombrowskl, [ 2 armnt (steilen 5 8 
1 W. Stankiewicz,| Malz⸗Extrakt mit Kalk e 1 
Gerberstr. 29, Walter Lambeck, Buch- VER . weten die nodenbildung N N. Im 
handlung, 0. Herrmann, Zigarren- Schering's Grüne Apotheke, Khauffrr- Stra 1. 
handlung, Ernst Lamteck, Buch-] Alrberlagen in fat lamtlichen Wpothefen und großeren Drogenhandlung 

druckerei, J. Hoyermann, Breitestr.- 
Ecke Gerberstr. 


Rüſtſtange 


ſucht zu kaufen 


Baugeſchäft Mehrlein. 


